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Ohrfeigen

Reu. Jedes Jahr sterben in Deutsch​land mehr als hundert Kinder an den Folgen von Mißhandlungen. Der Deut​sche Kinderschutzbund schätzt, daß in den alten Bundesländern Jahr für Jahr etwa 100 000 Kinder körperlich schwer mißhandelt werden. In den neuen Bun​desländern war das Thema ein Tabu. Aber schon 1986 hatten mutige Ärzte festgestellt, daß allein im Bezirk Mag​deburg innerhalb von drei Jahren 536 Fälle zu beklagen waren, sechs Kinder waren unter Mißhandlungen gestorben.

Wer schon einmal ein Kind gesehen hat, auf dessen Körper die Mutter eine brennende Zigarette ausgedrückt hat, nur weil das Kind jämmerlich schrie, wird begrüßen, daß sich Mitglieder des Bundestags fragen, wie man der Gewalt begegnen könne. Aber das Entsetzen über Kindesmißhandlungen darf nicht dazu ausgenutzt werden, jede Strafe zu verbieten. Man möge nicht so tun, als ob wir in einer Zeit lebten, in der die meisten Väter sich noch nach den Sprü​chen Salomos richteten: „Wer seiner Rute schonet, der hasset seinen Sohn; wer ihn aber lieb hat, der züchtiget ihn bald“. Schon der bibelstrenge Luther hatte nicht viel von Stäupen, Zittern, Angst und Jammer gehalten und bei der Erziehung mehr auf das Wort als auf den Schlag gesetzt. Spätestens in unserem Jahrhundert haben die Erzie​her gelernt, Luther darin nachzueifern. Kein vernünftiger Vater wird seinen Sohn so brutal ohrfeigen, daß die Grenze zwischen Züchtigung und Mißhandlung nicht mehr klar zu ziehen wäre. Oft ist es dahin gekommen, dass Eltern unter der Ungezogenheit ihrer Kinder mehr zu leiden haben als umge​kehrt Kinder unter unsicheren Eltern.

Wer damit anfängt, den Eltern die Erziehungsmethoden vorzuschreiben, wird in Huxleys „schöner“ neuen Welt enden. Der Sprecher der Kinderkom​mission des Bundestags, Eimer, sagt, Mißachtung könne einem Kinde mehr schaden als eine Ohrfeige. Richtig. Aber muß man deshalb „Mißachtung, Liebesentzug, ständiges Herummäkeln und Angstmachen vor bösen Geistern“ gesetzlich verbieten? Wer dem Men​schen alles vorschreibt, was er tun und lassen soll, entmündigt ihn. Schon müssen niedersächsische Schüler Hafer​schleim lieben und auf Gummibärchen verzichten. Zuletzt werden die Politiker noch anordnen, daß man sogar ihnen die Zuneigung nicht entziehen dürfe.

FAZ, 26. 11. 91

1. Fasse den Gedankengang des Kommentators kurz zusammen!

2. Nimm zu diesem Kommentar Stellung! Bediene dich dabei des Fünfsatz-Schemas!
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